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h eröffent d Nachſte SiJ a e e e deren Gewerk ſich noch nicht organifiert hatte, das Verlangen katung, tot

ſt erkannte es an dem blauen Seidenfaden, mit dem s Jhrem Buche gelegen bat mit mir zu nehmen ſie gehören

ſie. fortwährend vor Augen hatte. Ja wohl, vor Augen! Blumen ſagten er. mit gedämpſter aber. Eſter Stirn.

n enthielt ihren Nanen. werfen wollte ohne meine Dazwiſchenkunft wäre ſie ar hätte was ich gethan, ſo würden Sie es ſichte n a koſten gete treten, vernichiet. Was dieſes h anbelangt, ſo e
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r 5h e See e e e. C m „JZ;„rratert J Genoſſen Denkt an den Voyßottt e des ich Zian-

wi eDer reren t e ed .é n heutige h e en zur Gründung einer bann d en I Se er, bis dahin in die bald zum r h tte n wurde, W dem e
neuene könnte es als ob

n e h natürlichen e gar en a rege welche die Bour gemeinen politiſchen Lampfe teilnehmen konnte, der denrench

m e re
T

vis au äu te er die Arb ber anfeuerte. und die one e n e ife a Carchiet n h e ganze Bewegung verſchlang. aS h r derten r iter die i i e n der Bourgevisparteien gen e Deutſcher Reichstag. r
i a nd n auf de e und a u e e n r Sttaing vor 4 Februar, 2 r.
kommen könnten. Es hat auch keine Kolo- Arbeiter wäre.

In dtiller Peratung werden die Deklargtion betr. die hie we-

en e h den ber vie Verteidiger ber beſtehenden Weſchhhcheſtgordaung e Wehen e e e ere Eingeborenen mäſten. ſchliefen nun nicht länger. Sie beſchloſſen, a Mittel an betr. Feßiſtellung ein en er e eichshaushaltsetat für
r n n n n um die neue v zu töten. ine Gelegen e merv, e Sinn a wecke der r r
de Na nicht 5 ſei ein ſtrie es bot ſich aber hald e de hatten dige ſog die Heraenng de el peſeenteg Hlgyretoken
e z Arbeit niederg gelegt. Die ſozig chen, Führer be e ebere ten 5 Austauſch von Briefen und en e e Tag s die r da behufs a g dieſes Etreit ie öffentliche Ve W it Wertengabe weiſungsdienſt, den Austauſch vontäong S u hauptſächlichſte Exiſtenz lung abzuhal zu dieſem Zwecke forderten ſie di ten den e ine den Poſtwezug von Zeitungen und
S des W We die Landwirtſchaft im Vegriff Kopenhageher ren t duf, ſih am 5. Mat 1872 uf den e

e e a en e nen Kur über den n a een e Hilfe von W hen bebaut werden mußte, ar auch die allgemeine e her Arbeiter d z en wen beſch. r et r
am nur einigermaßen die ausländiſche Konkurrenz auf den tiert werden ſollte. Obgleich dieſe Verfanmtong roitormeg ſatz ind die Uebereinkomgien Gürden weſentliche Verbeſſerusgen für

wee zu daß die Windmühlen geſehlich war, wurde ſie dennoch von den Behörden verboten Poſtverkeyr ſWoſfen D. ennte Bertr Siegede en mußten und daß, was die duch die An rer einkerkerten und ſpäter wa s Bosporus. Nicht zu unterſchätzen ſeien auch die ideellen WVorteile,
Erxze Getreide, das dem fh ſp zu 3 ngs. welche die r chten.W arbeit verurteilten. Zu gleicher Zeit wilde die Internatio Nachdem Buhlk (natl.) dem Staatsſekretär den KWärmſten

wanng von Fleiſch und nale in Dänemark verboten. Dank für ſeine Benthungen unter Beifall des Hauſes ausgefprochen,
e l Damech gab es Manver, wie den Tiſchter Sephus 75 h i e ſten das Meanden es de Setenge ratlu a mehr und mehr der ſpäter nach Norwegen auswandern mußte welche durch die Verleihung des Titels py. eines ber Cſhdehgeriggeerates

z Kohle von Newegſtle die Bewegung in den alten Bahnen weiterzufü ſuchte find Arlofchen
niſchen Städten jetzt nicht mehr. als in Lon aber die allgemeine Reagktion n Eure u de ſen ierigt Die zweite Leſung des Reichshaushaltsetats wird Wrtzeſpot beim

n wen t rn en deren es bis vor kurzem eine pie Lage Dänemarks bewirkten einen t Etat der Reiche untrizverwo tung.
en ſich An den R einiger ſtand, ſpäter einen Rückſchritt in der ging ſag die e m z h ten en Gang der W

die Gr Ringen W ehe W zur allgemeinen 5 e Opp ition P a eriiche alen der j Kommiſſion ſeien gewiſſe
e e men e vom Jahre 488 übergingen. ner der e ſich äkungen Kuſzuerlegen, damit das Werk möglichſt gefötdert werde.R e e den en e Perl die h Mithe, dieſe Fron Mweränderung zu e doch z e ke Dr. Voſſe: zeig )Uebertragung der zweiten Veſung

Perdultiön e zweigen jet i waren die Verhältniſſe mächtiget als e e dn trug den Sieg über die wichtigſte Fr e doktrigär e u cht volkstümlich genug ehalten geweſ nenezur Figien, ſich die anſweifelhaften en mus, dabon und fetzte dieſe an die ate en en beſtehe zur Hälfte aus Juriſten, zur Hälfte prak
r

der modernen et e en Fabrikarbeitern wurde nun ſtatt einer Agitation für den modernen re Seſchäftslenten, alle politiſchen Parteien ſeien wertrezen; allet i e t die a e in da e San e politiſche und gewort e e a ne i a t
r vollen ein e müſſe n tende) die ungen e dex Vabet der Jnternationake und die Einkeke e e des KFivil und rapregete fanee eheS der M Hichtbeſitzenden, c rung der Führer wurde die Situation beſonders für das r würden ſo die Zeninertlg pfrrrnmw

Kit tegenſae in ihrem Se die er heennt und Parteiorgan außerſt kritiſch t. und ſei es ſich ſeiner hohen Verantwortlichkeit ſehr. wohl
e ch der e Die GewerkſchaftsVereinigungen waren bisher der Grund Abg. Boldſchmidt (freiſ.) Das Material, welches die gedachte

z S war zu Anfang des Jahres 1s71, als eine ſozialiſtiſche ſtock S Bewegung Wer Vies hatte den Vorteil gehabt, Lomwiſſian zu bewältigen habe ſei ſehr große einen beſonderen Vor

3 dlichere Sprache czialen Frage direkt mit dem praktiſcheſt teil werde der er Ernvurf darch Hinen Brix und Paul Leben der Arbeiter in Berührung gebracht werden kon r an iten he n Wie ſag da da
legenden a i Dies änderte ſich in etwas. r die ſgrnse ſie erheblicher Range des erſten „Eutwyrfs 3 annigit

waren, waren a ie welche nicht Sozialiſten wären, nicht in die ſozialiſti machten. 623422r Der Sta s tär“ dwerkſchaft Vereinigungen eittreten, während die Sozialiſter, Titel g Wwrzuf e ſee de
s Reichgamtes des Jnnern. d

e ihren Anfang nahm. Sie wurde daß die Theorie derm Ludwij nu eben n u
ie h mann g. verbreiten

Kongreß Aberſebt e nach einer beſonderen Vkreinigut g, nach einem e Schuß 4 cSiephier ſind. Jrh wollte meine Arbeiten für den Profrſſor denn hier, in dem Funmer des Profeſſors ſelbſt, riegen dieſe
An Steſas vom Grillenhof. 1 h aufnehmen, wie ich das, nachdem ich Frierabend 9 Erinnerungszeichen ganz offen herum, und dieſer h ällein
a e i Roman von M. Fsrtzts t sew öhntich thue.“ verrät ſchon daß Sie mich kennen, er verrät, ßiSie a

e e „Valerie hatte ſich erhoben. Ich werde Sie nicht ſtören mich gedacht haben e S m
ſie di e ach demſelben aus, um es ſagte ſie, ihre Stimme zitterte ein wenig, es war wohl lind Sie empfinden dies wie einen Schinipf, den ich

e zuſammen, es war das „Sie werden mir aber erlauben, dieſe Blumen adie r n Stefan, unfähig ſich länger zu de
ans en das e e Wachiler im Walde für ſie gepfläckt, Ihrem Arbeitstiſche fand fowie dieſes Blatt Papier das in e r zen ung 2 ins e in

nnter wild audozuſammengebunden, und den d egeben hatte. beide nicht hierher n t bin ich denn ein Elender r
Se lann. diefe Blumen h en u 4 er Stefan trat ihr mit einem finſtern Blick entgegen. Dieſe n wenn ich ihn auf meine v

ch; ſind mein!“ Er legte wie ſchühend ſeine Hand über di r e en 5 n e ſ
z beitet 1 ne Zeichnungen, hier L ſein u mein! e wie end n r die Sie haben fie ne Zau aus mr r durch n weſen ſelben. Jch habe ſie in dem Augenblicke aus den de andern genommen OD, ich weiß das ich habe es
Papier angemerkt. Sie öffttete das Buch an dieſer Stelle, der alten Kathrein gerettet als Fesſio in den Kehrricht z wenn digſer andere, ſtatt daß er Sie im Stiche gelaſſen,

verſchwiegen haben, laut hätten Sie es den Jhelgen vetkündet,

alt und z T e z iſt en e Teet es wahr, und wenn er es auch g e 2 i ügenbli säder Gefahr an h Hatſe gelegenen ich i Be er an miech, ſo s „Nicht den weinen n i es iſt nicht eder Baron es iſt. der bäneriſche en
an ihn Sie nahm den Streifen an ſich. Er ſchreibt „Warum nicht m Ait dem es Shnen paſſiert iſt und Sie meinen, die e

ſchr e iſt, als wäre jeder Burhſtabe mit einer wiſſen Weil Sie mich dadurch kempromittierep.“ n That, ſie wäre bei jedem r t aufzufaſſen, und T
ſich nicht bedenken würden, ſie erſcheint Jhnen, von rez Ich verſtehe Sie nicht. ſcheidene Huldigung, die Sie voni Jhrem Baron anzinehin

eder eben. 8alerie e d e Weile in das Studium dieſer „O, Sie verſtehen mich ganz wohl!“ fuhr Valerie r
e erſ dann. e t ie mit einer plötzlichen. r v einem immer gereizteren Tone fort. „Jch habe es 17 gebracht als eine Beleidigung! Aber Sie mögen ruhſ ſeir,

n das r wieder in das Buch zurück. Es ſt ſchon geſagt ich wünſche es nicht daß unſere Begegnung im Her artne Burſche iſt viel zu ſtolz, um dort an wod da get e gte ſie zu ſich und ihre Walde bekannt werde, ich hatte mir vorgenommen, niemand er atwird, und Ihr Name e in S
e S Lippen ice ſich end auf. Es iſt eigent davon zu ſerzählen, und ich bin heute u Ihnen gekommen von mir geſchrieben noch von inir

lich eine ganz unperantwort a kechheit, und ich hätte wohl um Sie. zu bitten, darüber ein gleiches Siill ſchweigen zu Mit Wherwellender eſngten halte er e be
u den Kecken zu trafen umd ihm den geitel wegzunehmet n. beobachten. Mit einem gewiſſen Hohn haben Sie mir darauf mächdgt der in den Buche lag ne zerriß

Und wieder ſtreckte ſie di Hand vatnach aus, da knarrte die geantwortet, aber ſimmerhim glaubte ich verftanden zu haben kleine n. tognugflüjnsönn di Wortfehung m.

Thüre, und als ſie ſich unwandte, ſah ſie Stefän, herein daß Sie mir dieſes uStillſchweigen zuſagen und dies um ſo. h tigt da eS tehen geher, da Sie ja, wie Sie mich glauben machen dieſen r muri u e a g. 25 m ngen md. als er ſie erblicke, an der Schwelle ſteh Voſſell ſang dergeſen heben Des i v z e

Er hat mich nicht vergeſſen rief ſie faſt triumphierend. es mir wohl frei den d ren zu Wreſber, der

J S

Verzeihen Sie,“ begann er ſogleich, „ich wußte nicht, daß ja, Sie denken nicht im entfernteſten daran, mich zu ſchonen,



Aus den Kommiſſionen.
Ja der Budgetkommiſſion des Reichstages wurde heute die

des Militäretats fortgeſetzt. Die erſten Raten für
ten in Kolberg und Glogau wurden genehmigt. Ebenſo

e gefeng von Kriegs Brückenmaterial 400000 M. und 133000 M.
einen Neubau in Poſen, ſowie 150000 M. für einen Neubau in

zur e einer Reſerve an Brückenmaterial. Abgelehnt wurde dagegen d e Porderung von 500 000 M. als erſte Bau

rate für eine Kaſerne in Gleiwitz, ſowie 765000 M. und 20000 M.
als erſte Raten (Entwurfsbearbeitung) für eine Kavallerie und eine

aſerne in Paderborn. Abgelehnt wurden ferner für Köln
e 189 380 M.

Vor Eintritt in die Beratungen wurde den Mitgliedern der Kom
miſſion ein Zelt vorgeführt, wie ſolche jetzt im ganzen Heere eingeführt
werden ſollen. Dasſelbe wurde zuſammengeſetzt und fand als ſehr
praktiſch vielen Beifall. Die S Hauptteile des Zeltes laſſen ſich

als Regenmäntel für Wachtpoſten und dergl. verwenden. Das
welches der einzelne Mann mit dem von ihm zu tragenden
auf ſich nehmen muß, beträgt 1600 Gramm im trockenen

und erhöht ſich in naſſem Zuſtande auf ca. 2000 Gramm.
wird dieſe Mehrbelaſtung durch Schutz des Mannes und dervor Näſſe mehr als gehen

Beim Reichstag iſt folgender Antrag der Abg. Richter und Senoſſen
Beratung des Reichshaushalts- Etats für das Etatsjahr

/93 Etat für die Verwaltung des Reichs heeres eingegangen
Der Reichstag wolle beſchließen zu erklären: EinjährigFreiwillige,
welchen über das vollendete 23. Lebensjahr hinaus von den Erſatz
behörden in Gemäßheit des S 14 des Reichs Militärgeſetzes Aufſchub
für den Dienſtantritt bewilligt worden iſt, ſind nicht denjenigen Dienſt
qchtigen gleich zu erachten, welche im Sinne des g 4 des Kontroll

etes vom 15. Februar 1875 „infolge eigenen Verſchuldens ver
in den aktiven Dienſt eingetreten ſind. Demgemäß verſtößt

Einberufung ſolcher früheren EinjährigFreiwilligen nach Ueber
Seit des 32. Lebensjahres zu Landwehrübungen, wie ſolche in

legzten Zeit mehrfach vorgekommen iſt, gegen die Beſtimmung in
4 des Kontrollgeſetzes vom 15. Februar 1875, wonach ſolche Einulgee nur ausnahmsweiſe auf Grund beſonderer kaiſerlicher

Verordnung geſtattet ſind.
Von den Abgg. Munckel und Träger iſt zu dem Antrage DoktorReichenſpergers über Einführung der Berufung in Straſſechen der

Zuſatzantrag geſtellt, daß 1. der Jnhalt der von den Schwurgerichts
den gegebenen Rechtsbelehrung ganz oder teilweiſe auf Antrag

in das Sitzungsprotokoll niederzuſchreiben iſt und daß 2. das Ueber
reiten der Grenzen der Rechtsbelehrung oder eine unnötige Rechts
velehrung ſowie die Ablehnung der Niederſchreibung derſelben ins
Protokoll einen Grund zur Reviſion bilden.

Solitiſche Aeberſtcht.
Einen Notſtand giebt es nicht! Aus einem Briefe

der Frau eines königl. Staatsbeamten entnimmt die „Magd.
Volisſtimme“ einige Stellen, die eine treffliche Jlluſtration
der Worte des Herrn v. Caprivi bilden. Es heißt da u. a.:

Nach überſtandenen Sorgen iſt die ganze Familie
noch krank geworden. Jch bin in der letzten Zeit ganz
abgeſtorben für Alles Wer fragt nach Deiner
Eltern, wo uns in dieſer Zeit ſo manches fehlt Ein
jeder richtet ſich ein mit dem was er hat, wie wir
Beamten es thun müſſen und es garnicht anders kennen.
Heute muß ſich der Beamte vor dem Arbeiter verſtecken.
Es hat Tage bei uns gegeben, wo das liebe Brot
fehlte. Wir hatten das letzte geopfert, um den Vater
wiederherzuſtellen. Jn dieſen Jahren der Not hatten wir
oft nur trockenes Brot! Oft habe ich täglich nur
ein bißchen gegeſſen, um bald zu ſterben! Der Vater

in die Brauerei oder Zuckerfabrik und hat zum Früh
ck nur ein Stückchen Brot mit Hamburger Schmalz

und ſchwarzen Kaffee. Er ſieht ſchrecklich aus aber
wir können nichts mehr holen, denn es muß bezahlt werden!
Der Vater erlaubt ſich Sonntags keinen Schnitt Bier zu
trinken. Wir holen Sonntags und Mittwochs ein Pfund
Je dieſe zwei Pfund teile ich auf acht Tage für fünf

ſonen ein; was es da auf jeden trägt
Im weiteren bittet der Schreiber um Unterſtützung

zum Steuerbezahlen. So ſieht es aus in einer Beamten-
familie, die „ſtandesgemäß“ leben ſoll, und deren Oberhaupt
nahezu 25 Jahre im Dienſte des „Kultur“ und „Ordnungs-
ſtaates“ ſteht! Jſt es da kein Wunder, wenn die Kinder
derſelben ſich der Sozialdemokratie anſchließen Schaut
herab zum Volke, Jhr Herren „von“ und „zu“, wenn Jhr
die Lage Eurer Untergebenen kennen lernen wollt, und nicht
in die Kreiſe, die den Notſtand des Volkes mit verbundenen
Augen ſuchen

Zum Baareprozeß. Redakteur Fusangel erhielt vom
erſten e zwalt in Eſſen die Mitteilung, daß die Mit
wiſſenſchaft des Geh. Kommerzienrats Baare an den Stempel
fälſchungen nach den Ausſagen der Zeugen als erwieſen er
ſcheine, daß jedoch die betreffenden Fälle verjährt
7732 und deshalb die Anklage nicht erfolgen

önne.
Wie bereits mitgeteilt, ſind in den Anklagezuſtand verſetzt

worden 12 Arbeiter und 5 Meiſter des Bochumer Vereins.
Unter den letzteren befinden ſich Quantius und Janſſen, die
früher auf dem Bochumer Verein beſchäftigt waren, jetzt aber
als Hauptzeugen für Fusangel auftreten ſollten. Janſſen
war Graveur und hatte Fusangel die Stempelabdrücke und
ſonſtiges Material verſchafft, das nun zur Unterlage für die
Anklage gegen ihn ſelbſt geworden iſt. Die Fälſchungen um-
faſſen nach der Anklageſchrift die Zeit von 1876 bis 1891.
Da muß ſich jeder verwundert fragen, wie in dieſem ganzen
Zeitraum die Fälſchungen fortgeſetzt werden konnten, ohne
daß die Leiter und höheren Beamten etwas davon erfuhren.
Ob das auch eine der Fragen iſt, von denen Heine ſagt:
Und ein Narr wartet auf Antwort

Gegen verſchiedene Beamte und Arbeiter des Bochumer
Vereins iſt bekanntlich Anklage erhoben. Wenn Herr
Baare von dieſer Anklage ausgeſchloſſen wird, weil Ver
jährung eingetreten iſt, ſo wird von der Staatsanwaltſchaft
gewiſſermaßen anerkannt, daß in einem früheren Zeitraum
Herr Baare an den jetzt inkriminierten Handlungen teil
genommen hat.

Aus dem geſtern erwähnten Fusangelſchen Artikel
(„Warum gegen Herrn Baare Anklage erhoben werden muß“),
der konfisziert, aber nach wenigen Stunden wieder freigegeben
wurde, heben wir im Anſchluſſe an das Vorſtehende folgen
des heraus. Die auf dem Bochumer Verein ſeit 1876 bis tief
in das Jahr 1891 hinein in tauſenden von Fällen vor
a e ſchweren Urkundenfälſchungen und Betrügereien
eien nicht etwa zeitweilig und von einzelnen Perſonen ver

übt worden; es gebe auf dem Werke kaum eine Werkfſtatt,
wo nicht ſeit Jahr und Tag die ſchwerſten Betrügereien

ſyſtematiſch verübt wunden Für die Anfertigung
der falſchen

Stempel ſeien beſondere Graveure angeſtet Die
Stempel ſeien nach Kommiſſion n mit den Unterſchriften
der Vorgeſetzten und gegen feſte, in die Lohnbücher ingetragene

Preiſe an t worden. Die Werkſtätten der Sraveure
ſeien an verborgene Orte verlegt worden. So habe der Gra-
veur M. bis in die jüngſte in einer abgelegenen Ecke
J Dp er gearbeitel. Dort hätten ſich

Juni v. J. in einer Schublade mehrere hundert
Stempel befunden, die Staatsanwalt Sandmeyer, wenn er
dem Antrage auf Hausſuchung e geleiſtet, dort würde
vorgefunden haben. Das Weichblei die Abdrücke und der
Werkzeugſtahl für die Stempel ſeien vom Werke geliefert
worden. 7 von Arbeitern ſeien Jahr aus Jahr ein
beim Kalt- und WarmFlicken der Schienen beſchäftigt ge
weſen der nötige Kitt ſei zentnerweiſe vom Bochumer Verein
beſchafft worden. Als mehrfach Abnehmer die Arbeiter über
raſchten, ſei die Flickwerkſtatt nach Höntrop verlegt worden.
Es ſtehe aktenmäßig feſt, daß mehrfach bereits abgenommene
und in verladene Schienen vom rheiniſchen Bahn-
hofe zurückgeholt und durch fehlerhaftes, mit falſchem Stempel
verſehenes Material erſetzt worden ſeien. Wer hier glaube,
die Arbeiter hätten den Werkstel hen zur Verfügung undes ſtehe denſelben frei, Rahlicherwef e mit den Werksloko

motiven ſpazieren zu fahren, um den Betrug im großen zu
treiben, der ſei nicht mehr ernſthaft zu nehmen. Der Vor-
arbeiter H. ſei von dem Vertreter der badiſchen Eiſenbahn Ver
waltung, K., dreimal beim Mogeln erwiſcht worden. Herr
K. habe die Sache dem Ingenieur B. angezeigt, H. ſei dann
entlaſſen, aber nach K.s Abreiſe ſofort wieder eingeſtellt wor
den. Der Fall ſtehe garnicht vereinzelt da; der Jngenieur
B. habe ſich ſogar einmal höhniſch über einen Abnehmer ge
äußert, der ſo gutherzig geweſen, für einen erwiſchien Arbeiter
Fürbitte einzulegen. Ein Zeuge habe jährlich 10-12 000
Kilogramm falſche Proben geſchmiedet. Derſelbe habe dieſen
Stahl wohl nicht aus eigenen Mitteln beſchafft und dazu
noch einen Schmied beſoldet. Das ſeien bezüglich der Perſon
des Herrn Baare nur Jndizienweiſe; der direkte Beweis
werde folgen.

Der Kohlenring, welcher ſich im Ruhrgebiet gebildet
hat, repräſentiert eine Jahresförderung von 30 Millionen
Tonnen Kohlen. Außerhalb der Vereinigung ſteht nur noch
eine Jahresförderung von ſechs Millionen Tonnen. Auf was
dieſe Raubgeſellſchaft ausgeht, erhellt aus folgenden zwei Mit

teilungen. Das Kokes Syndikat hat die Förderung um
20 Prozent eingeſchränkt, der Dortmunder und der Streele
Mühlheimer Verkaufsverein haben eine Förderungseinſchrän-
kung von 15 Prozent eintreten laſſen. D. h., die ſtaats
ſtützenden Nimmerſatte verringeru abſichtlich die Produktion,
um die Preiſe in die Höhe zu treiben. Die Folge ſind große
Arbeiterentlaſſungen. Aber was kümmern dieſen Leuten ihre
Arbeitsſklaven Mögen ſie hinter dem Zaun verenden, wenn
nur die Dividende ſich rundet. Und der Staat, die herrſchen
den Gewalten, die lebendige Vorſicht und der Schutzengel der
Unterthanen Müſſen das thun, was ihnen ihre Auftrag-
geber befehlen. Die wirtſchaftlich Starken ſind die Herrſcher,
alles andere iſt Aufputz. („Berl. Volkstrib.“)

Zum 1. Mai-Prozeßz in Jtalien wird eine frühere
Nachricht, daß die in dieſem Prozeſſe Angeklagten amneſtiert
würden, berichtigt. Wie eine Depeſche aus Rom meldet,
iſt am 1. Februar die Verhandlung gegen Cypriani und
die 61 Mitangeklagten, darunter Een. Wilhelm Körner aus
Köthen, wieder aufgenommen worden.

Auf einem parlamentariſchen Abend beim Reichskanzler
Caprivi am Mittwoch, zu welchem auch der Kaiſer er
ſchienen war, ſagte u. a. der freiſinnige Abg. Dr. Baumbach,

daß die Sozialdemokratie im Ein ſchlummern
begriffen ſei. Dieſe Annahme erklärte der Kaiſer mit
Nachdruck als eine verkehrte. Wenn die Sozialdemokratie
ſich erſt im Beſitze der notwendigen Machtmittel wiſſe, werde
ſie keinen Augenblick mit einem energiſchen Vorſtoß gegen die
beſtehende Geſellſchaftsordnung zögern. Der Kaiſer wider
ſprach auch entſchieden der Auffaſſung, daß mit Humarität
und allgemeiner Menſchlichkeit gegen die Umſturzbewegung
etwas ausgerichtet werden könne: nur eine auf ein ent
ſchiedenes Bekenntnis geſtützte Religioſität könne heutzutage
hier wirkſam und helfend eingreifen. Man ſieht, daß der
Kaiſer ein weit ſchärferes politiſches Verſtändnis hat, als der
freiſinnige Führer Dr. Baumbach. Es ſcheint faſt, als ob
die Herren Freiſinnigen glauben, daß die eugeniöſen „Jrr
lehren“ der Sozialdemokratie den Garaus machen werden.
Die Aeußerungen des Kaiſers aber zeigen ferner, daß die
Konfeſſionalität nur in den Volksſchulgeſetzentwurf aufge
nommen worden iſt, um die Sozialdemokratie zu bekämpfen.
Daß die Hoffnung, ſich damit der Sozialdemokratie erwehren
zu können, eine ebenſo eitle iſt, wie die freiſinnige, ihr mit
den geiſtigen Waffen der „Jrrlehren“ ein ſeliges Ende be-
reiten zu können, bedarf für den Kundigen keines Beweiſes.

Stanislaus Padlewski, welcher ſeinerzeit den
ruſſiſchen General Seliverſtoff in Paris ermordete, ſoll ſich
in San Antonio (Texas) entleibt haben, wo er, wie der
New Yorker „Sun“ mitteilt, unter dem Namen Otto Huſer
ſich aufhielt.

(HersidDepeſchen.)
Leipzig, 4. Februar. Das Reichsgericht verwarf die

Reviſion des Redakteurs Fusangel in Angelegenheit der Be
leidigung des Landtagsabgeordneten Dr. Schulz durch einen
Artikel Fusangels in der Bochumer Steueraffaire.

Spandau, 4. Februar. Das kgl. Feuerwerks.Labora-
torium kündigte 500 Arbeitern.

Gelſenkirchen, 4. Februar. Der Vorſtand des Ver
bandes der deutſchen Bergleute beabſichtigt Proteſtverſamm-
lungen gegen die Arbeiterentlaſſungen, Lohnherabſetzung und
den Zwang zu Ueberſtundenarbeit in den Kohlenrevieren ab
zuhalten. Jm Eſſener Revier hat die Agitation bereits be
gonnen.

Bochum, 4. Februar. Die „Weſtfäl. Volksztg.“ fährt
fort zu behaupten, daß der Geh. Kommerzienrat Baare und
die Jngenieure des Bochumer Vereins an den Stempel-

fälſchungen mitbeteiligt ſeien und veröffentlicht zum Beweiſe

di die einese eBochum, 4. Februar. Jn ihrem n wenden
ſich kende öſterreichiſche leute an die deutſchen um
Unterſtützung und beklagen gleichzeitig den Mangel der Soli
darität derſe

Breslau, 4. Februar. Durch ſchweren Eisgang wurden
hier 30 Fahr fortgeriſſen und teilweiſe zertrümmert,
wobei vier ertranken. Die Brücke der rechten
Oderuferbahn iſt beſchädigt und geſperrt.

Wattenſcheid, 4. Auf den beiden Schächten
der Zeche Zentrum wurde 150 Arbeitern gekündigt.

Wien, 4. Februar. Der polniſche Sozialiſtentag beſchloß
die Anſtrebung der Wiederherſtellung Polens, um das
Uebergewicht des r Adels in izien zu
die Konfeſſion wird als Privatſache angeſehen. Endlich be
ſchloß der Sozialiſtentag, mit keiner in Galizien beſtehenden
politiſchen Partei in Verbindung zu treten.

Brüſſel, 4. Februar. Morgen früh hält die Verfaſſun
Sektion der Kammer eine Sitzung ab; die Mehrheit derſ
ſcheint allen Anträgen des Miniſterpräſidenten Veernaerts
geneigt zu ſein.

Brüſſel, 4. Februar. Der Zechenſtreik in la Louvière
droht, ſich auf die Nachbarzechen auszudehnen. Die Sozia-
liſten beginnen eine neue VerfaſſungsReviſions Agitation
durch zahlreiche Meetings.

Aus Stadt und Land.
Halle, 5. Februar.

A. Geſtern abend ſprach im „Prinz Karl“ in einer von den hieſigen
Nationalliberalen einberufenen Verſammlung der Abgeordnete
Friedberg über den neuen Volksſchulgeſetzentwurf. Nach
Eröffnung der ſich auf etwa 800 ausſchließlich den beſſeren Ständen
angehörenden Perſonen belaufenden Verſammlung durch den Rechts
anwalt Elze, verbreitete ſich der Referent in etwa ſtündiger Rede
über ſein Thema. Nach kurzem Ueberblick über die verſchiedenen Ab
ſchnitte des Entwurfs erwähnte er zunächſt die Fortſchritte desſelben,
als ſolche die Einſchiebung einer Mittelinſtanz zwiſchen die Staats
und Kreisſchulbehörden und die Fixierung eines Mindeſtgehaltes von
1000 M. für die Lehrer, hervorhebend, die Erhöhung ſolle zum Unter
ſchiede vom Goßlerſcheu Entwurf ſtatt alle 10 ſchon nach 5 Jahren
eintreten. Sodann kamen die Rückſchritte. 1. Die übertriebene Kon
feſſionalität; daß nur konfeſſionelle Schulen errichtet, daß ſchon bei
30 (Goßler hatte 60 angenommen) Schülern eine ſolche errichtet werden
müſſe daß die Gemeinden im Verhältnis zu den Rechten zu ſtarkbelaſtet werden, daß nur r derſelben Konſeſſion angeſtellt werden,

daß, trotz dem ſich unſere Bevölkerung immer mehr miſche, alſo mehr
Simultanſchulen nötig ſeien, dieſe zwar nicht aufgehoben, aber die Neu
gründung verhindert ſei. 2. Die Leitung des Religionsunterrichtes;
der Lehrer höre auf ein ſtaatlicher Beamter zu ſein, der Geiſtliche
dürfe nur das Recht der Mitteilung an die ſtaatlichen Behörden haben,
nicht das ſelbſt einzugreifen. 3. Die Vorbildung der Volksſchullehrer;
das Veto des Geiſtlichen bei dem Examen in der Religion müſſe dahin
geändert werden, daß er nur gleiche Stimme mit den übrigen Examina
toren habe, ſonſt werde der le rechtlos und bekomme keine An
ſtellung. Der Hinweis des Miniſters auf Baden ſei verfehlt, da dort
andere Verhältniſſe exiſtierten. 4. Die DiſſidentenFrage. Daß dabei
der Regierungspräſident über die Güte des von einem Religionslehrer
egebenen Unterrichtes entſcheiden könne, ſei zu verwerfen, da er dieſen

immer für ſchlecht erklären und gegen das Gewiſſen der Eltern das
Kind zwingen könne. 5. Rechte der Gemeinde. Dieſe ſeien meiſt auf
die konfeſſionellen Schulvorſtände übertragen. Der eigentliche Bezahler
habe keinen Einfluß auf das von jenen Beſchloſſene. Zudem hinge
die Gewährung der Rechte auch noch von Regierungspräſidenten ab
(F 59). 6. Das Wahlrecht. Für manche Gegenden ſei dies ein tn
ſchritt, für viele ein Rückſchritt, indem dieſe ſchon ihre Lehrer elbſt
wählten. Daß dies den konfeſſionellen Schulvorſtänden überlaſſen,
ſchädige die Selbſtverwaltung der Gemeinde zu Liebe der Konfeſſionen.
7. Der Präſident habe die Befugniſſe der früheren Regierungsab
teilungen bekommen, dadurch verlieren auch die Bezirksausſchüſſe ihre
Selbſtändigkeit. Caprivis Satz Der Religionsunterricht habe die
Konfeſſion a dieſe, die Mitwirkung der Kirche, führe zur kon
feſſionellen Ausbildung der Lehrer, zur Konfeſſionalität der höheren
Schulen, zu 2 Kultusminiſtern, infolgedeſſen würde ſich die Bevöl
kerung nicht mehr verſtehen. Der Entwurf komme nur den Katholiken
u gute, denn es würden viele Wünſche Windthorſts erfüllt. DieParorahhen über Privatunterricht würden uns Jeſuitenſchulen bringen.

Redner ſagt dann, er habe in ſeinen Landtagsreden milder geſprochen,
weil man ihm milder entgegengekommen ſei, und ſpricht ſich gegen
Bildung einer großen liberalen Partei aus, weil die Gegenſätze noch
nicht überwunden. Die Nationalliberalen hätten immer das Vertrauen
der Bevölkerung genoſſen, ſo auch heute noch und ſie würden dies zu
rechtfertigen ſuchen. Prof. Beyſchlag freut ſich, daß die National-
liberale Partei ſich mannhaft gegen die romaniſierenden Tendenzen
wehre und doch an den konfeſſionellen Schulen feſthalten wolle. Kon
feſſionell und klerikal ſei aber nicht gleich. Bisher habe er eine hohe
Meinung vom Reichskanzler gehabt, nach dem Vorgekommenen aber
„wiſſe er mit ſeinem beſchränkten Untertanenverſtand nicht mehr, was
er dazu ſagen ſolle.“ Seine Ausführungen können wir im allgemeinen
unterſchreiben; im bezug auf uns meinte er: Caprivi wolle den
Atheismus bekämpfen, es thut zwar Not in den Arbeiterkreiſen, wo
der Glaube ertötet iſt, aber wäre denn eine Klerikaliſierung das Mittel
ihn zu beſeitigen? Was durch die ſozialdemokratiſchen Kreiſe hin
durch geht, iſt ein praktiſcher Materialismus, der nur auf das Jr
diſche ſeinen Sinn lenkt und daran Teil haben will; dem kann nur
geſteuert werden durch das, was das Gewiſſen erweckt. Noch ein
noblerer Zug macht ſich bemerkbar, ſich der Bildung zu be-
mächtigen, wobei die Naturwiſſenſchaften zu gunſten des Atheis
mus mißbraucht würden, durch dieſe Vorlage werde die
Sozialdemokratie nicht überwältigt. Nachdem noch mehrere andere
Redner ſich in ähnlichem Sinne ausgeſprochen, kam eine lange, echt
„nationalliberale“ Reſolution zur Annahme, die eine Petition an den
Landtag gegen das beabfſichtigte Geſetz anordnet, zu welchem Zwecke
Liſten in der Stadt zur Einzeichnung ausgelegt werden ſollen. Das
übliche Hoch auf den Kaiſer ſchloß die etwa zweiſtündige, ruhig ver
laufene Verſammlung, ohne daß ſich ein Gegner zum Worte gemeldet.

Die an das Abgeordnetenhaus zu richtende Petition hat folgenden
Wortlaut:

An das hohe Abgeordnetenhaus erlauben ſich die unterzeichneten
r der Stadt Halle und des Saalkreiſes nachſtehende Petition
zu richtenDer dem hohen Hauſe der Abgeordneten vorgelegte Entwurf eines
Volksſchulgeſetzes entſpricht nicht den Erwartungen, welche weite Kreiſe
unſerer Bevölkerung an einen ſolchen geknüpft haben. Der übertriebene
konfeſſionelle Standpunkt, auf welchen der Entwurf begründet iſt, ge
fährdet den Frieden und die Eintracht einer religiös gemiſchten Be
völkerung und entſpricht nicht dem Geiſte gegenſeitiger Toleranz, die
unſer Zeitalter üben ſollte.

Der gewaltige Einfluß, der der Geiſtlichkeit eingeräumt wird, be
droht den ſtaatlichen Charakter der Volksſchule und bringt den Lehrer
ſtand in eine unerwünſchte Abhängigkeit vom Klerus.

Bei der verſchiedenen Organiſation beider Schweſterkirchen iſt es
wahrſcheinlich, daß nur die katholiſche Kirche von dieſem geſetzlichen
Zuſtande und namentlich von der Freigebung des Privatunterrichts
Vorteil ziehen würde, und zwar auf Koſten der evangeliſchen Be
völkerung und der evangeliſchen Kirche.

Die Befugniſſe, welche der Selbſtverwaltung übertragen ſind, ſtehen
in keinem Verhältniſſe zu den Laſten, welche den Gemeinden durch den
Geſetzentwurf auferlegt werden ſollen. Auch ſind die Behörden zu
viele und die Verwaltung zu verwickelt.

Aus allen dieſen Gründen richten wir an das hohe Haus die er
gebene Bitte, dem Volksſchulgeſetzentwurf in ſeiner vorliegenden Faſſung
die Zuſtimmung verſagen zu wollen.
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Coneordiatheater. Der jetzige lan dieſesiſt als ein durchaus intereſſanier zu a wenn

er auch nicht den Vorzug ſehr großer Reichhalti an
zialitäten aufzuweiſen hat. Jn dem Damen Quar

teit Rohnsdorf lernten wir ſtimmbegabte und tü ge
deren ſ denunbedingte Anerkennung verdienen finden. Die

und Geſangsduettiſten Lilly und Max

mieren und leiſten als Waldhorn, Tro und Poſaunen
Bläſer ganz Braves. Herr Georg Röſſer, der früher
die artiſtiſche Direktion dieſes Theaters führte, hat ſich nun
als Salon Komiker zu erkennen gegeben. Jn der That könnte
dieſem wirklichen und wahrhaftigen Talent kein anderes Lob
als das der Vollkommenheit gebühren, wenn Herr Röſſer
neben ſeinen vielſeitigen vortrefflichen Eigenſchaften als Dia
lekt, Charakter und ModeKomiker auch noch ſtimmreicherer
Sänger wäre. Seine Vorträge ſind ſo reich und draſtiſch
wechſelnde, ſo voll Humor und nicht verletzender, oft ſehr
feiner Satyre, ſeine Mimik ohne alle Theaterkniffe und Hilfs
mittel eine ſo treffliche, daß man ſich angenehm überraſcht

t, einen Komiker ohne Effekthaſcherei, einen wirklichen
Raturkomiker kennen zu lernen. Mit endloſem, rauſchendem
Beifall und wiederholtem Hervorruf wurde ſeine, zu herz
lichſter Heiterkeit hinreißende, abſolut d Unterhaltung
vom ziemlich zahlreich anweſenden Publikum belohnt.
Miß Alma prodnuziert ſich als eine ſör gewandte Equili
briſtin auf rollender Kugel und führt einzelne als ungewöhn
lich zu bezeichnende Balancierkünſte aus, die auf ebener Erde
ſchon ſchwierig ſind. Neu und effektvoll iſt das Schweben
und Tanzenlaſſen eines tambourinförmigen Gegenſtandes in
der Luft mittels Fächerſchlägen nach Art des chineſiſchen
Schmetterlingsſpiels. Auch die aus 6 Perſonen beſtehende
Dinus-Truppe zeigt, trotz der in letzter Zeit vielfach und
teils brillant vertreten geweſenen Konkurrenz in dieſem Spezialitätenfach, in ihren parterre-akrobatiſchen Produktionen Powie

an den römiſchen Ringen, ganz Tüchtiges und manch Eigen
artiges und Neues.

Jm Walhallatheater übt unter den zahlreichen, durchweg
vorzüglichen Künſtlerkräften des diesmaligen Spielplanes
Richard Riegels aus zehn jungen Damen beſtehende
Ballet- Geſellſchaft unſtreitig die größte Zugkraft auf
das Publikum aus, und in der That leiſtet dieſelbe ſowohl
im Solotanz als in den Enſembles ganz Hervorragendes.
Einen beſonderen Reiz gewährt noch außerdem die ſtete Ab
wechſelung in den Ballets, ſo daß das Auge tagtäglich
einen neuen Eindruck empfängt. Auch die Schluß-Pantomime
„Jm Mädchenpenſionat“, von der Geſellſchaft Hermandez
im Verein mit Riegels Ballet- Geſellſchaft dargeſtellt,
gefällt ganz außerordentlich.

Jm Stadtverordneten-Sitzungsbericht (in Nr. 29)
muß es in der 9. Zeile des 1. Punktes ſtatt: genehmigt
werden, heißen: nicht genehmigt werden.

Erfurt. Zu dem hieſigen Boykott ſchreibt die „Thür.
Tribüne“: Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Teich
mannſche Cichorie unter den verſchiedenſten Bezeichnungen in
den Handel kommt. „Aechter Erfurter Dom-Caffee“ iſt in
rotem Papier verpackt und trägt eine Anſicht des Erfurter
Domes und der Severikirche; „Teichmanns Allerweltskaffe“
wird in gelber Emballage verſandt; das am meiſten ver
breitetſte Kaffeeſurrogat der genannten Firma iſt in blaues
Papier gehüllt, welchem ein gelbes Etikett mit der Aufſchrift
„Cäſar Teichmann, Erfurt“ aufgeklebt iſt. Die Firma zeigen
überdies auch die obigen gekennzeichneten Produkte. Wir
bitten unſere Leſer und auswärtigen Parteigenoſſen, das Vor
ſtehende zu beachten.

Querfurt. Wir werden um Aufnahme des Folgenden

gebeten Allen Genoſſen und Freunden der A gebenwir hiermit bekannt, daß wir durch die Handlun i t

gar opfgarten Beſitzer des Saſthefes Zum Kronprinz“
erſelbſt veranlaßt worden ſind, ſein Lokal nicht mehr als

unſer Verkehrslokal zu betrachten. Herr Hopfgarten hat uns
deutlich zu verſtehen gegeben, daß er uns nicht gern in ſeinem

Ob das auch der Fall mit unſerem Geld iſt
wir immer diejenigen geweſen, die ſeine Loka

füllten. Ehe wir zu ihm kamen, herrſchte darin eine
entſetzliche L-ere, ſo daß man verſucht ſein konnte zu glauben,
man käme in einen Raum wo ſchon jahrelang keine Men
ſchen ſich niederließen. Durch unſer Erſcheinen kam Leben
in dieſe öden Räume und dieſes Leben ſcheint Herrn Hopf-
garten in ſeiner beſchaulichen Ruhe zu ſtören. Daher wohl
der Wunſch nach einer vorweltlichen Stille, oder der Ruhe
des Kirchhofes. Wir ſind ſtets hilfreich und werden auch in
dieſem Falle unſere Gefühle nicht verläugnen. Wir erſuchen
daher alle Genoſſen und Freunde der Arbeiterſache, ihr Geld
nur da zu verzehren, wo ſie gern geſehen werden. Unſer
neues Verkehrslokal ift das Schützenhaus.

Der Vertrauensmann für Querfurt.

Arbeiterbewegung.
Zum Gewerkſchaftskongreß. Um die Prüfung der

Mandate der Delegierten zum Gewerkſchaftskongreß zu
erleichtern, hat die unterzeichnete Kommiſſion ein einheitliches
Mandatsformular anfertigen laſſen. Den Vorſtänden der
Zentralvereine wird eine entſprechende Anzahl ſolcher Fomulare
zugehe. Auch die Vertreter lokal organiſierter Arbeiter
können in ſolches Mandatsformular erhalten und bitten wir
diejenig BVenoſſen, welche öffentliche Verſammlungen zur
Wahl von Delegierten zum Kongreß einzuberufen gedenken,
ſich an den Unterzeichneten zu wenden, damit das Mandats-
formular in der betreffenden Verſammlung zur Stelle iſt und
von dem Büreau derſelben unterzeichnet werden kann.

Die Generalkommiſſion.
C. Legien, Hamburg St. Georg, An der Koppel 79, 1. Et.

Liſſabon 4. Februar. Die beſchäftigungsloſen
Arbeiter veranſtalteten geſtern eine Demonſtration, indem
ſie mit ſchwarzen und roten Fahnen durch die Hauptſtraßen
der Stadt marſchierten. Die Ladenbeſitzer und Magazineure
ſchloſſen ihre Geſchäftslokale. Vor dem königlichen Palais
und dem Gebäude der Cortes machte die Menge Halt und
verlangte Brot und Arbeit. Die Polizei trieb die Mani-
feſtanten auseinander. Der Bürgermeiſter verſprach den Be
n ſofortige Anſtellung bei den öffentlichen

rbeiten.

Nah und Fern.
Berlin, 2. Februar. Durch das heute gegen Wetzel

gefällte Tode surteil des Schwurgerichts hat das am
23. Auguſt in Spandau an dem Kaufmann Siegfried
Hirſchfeld verübte Verbrechen die verdiente Strafe ge-
funden. Am Abend des 23. Auguſt war Hirſchfeld in ſeinem
Geſchäftslokal ermordet worden. Er betrieb ein großes
Kleidergeſchäft, welches er gegen 10 Uhr abends zu ſchließenpflegte, um ſich dann nach ſener in der Potsdamerſtraße 8

belegenen Wohnung zu begeben. Als er an jenem Abend
nicht nach Hauſe kam, begaben ſich ſeine Verwandten nach
dem Geſchäft und fanden es nach der Straße zu geſchloſſen
und die Jalouſie heruntergelaſſen. Man betrat den Laden
durch die Hinterthür. Auf dem Boden lag Hirſchfeld tot, in
ſeinem Blute ſchwimmend, neben der Leiche ein Revolver,
aus welchem 5 Schüſſe obgegeben waren, während die 6.
Patrone noch geladen war. Außerdem wurde ein Schrauben
zieher vorgefunden, mit welchem dem Hirſchfeld offenbar der
Schädel eingeſchlagen war. Die Leiche und die Kaſſe des
Geſchäfts waren beraubt. Es fehlten u. a. die goldene
Remontoir-Kapſeluhr und goldene Kette des Toten, ſowie

Wertpapiere und

atte d,S le gar

der zuerſt ſein Opfer niedergeſchlagen und dann einige Tballen über dasſelbe gedeckt hatte, bevor er ſchoß. Es ge

ſehr bald ermittelt, daß der Handlungskommis Georg r
welcher vom Auguſt 1887 bis Januar 1888 bei Hirſ
in Stellung geweſen, der Mörder war. Nach langer Ver
folgung des Mörders wurde am 27. Oktober v. J.
endlich in Leipzig verhaftet, wo er von Chemnitz aus in
gleitung eines Velocipedfahrers bereits am 19. Oktober an
gelangt war und unter dem Namen „Weſtetmann“ im Gaſt
hauſe zum „Sächſiſcheu Hofe“ in der Ritterſtraße wohnte.

Mit lebhafter Gnutrüſtung berichten die „Hamb. Nachr.“
aus Poſen: Jm polniſchen Theater zu Poſen iſt in der
vergangenen Woche Sudermanns „Ehre“ in polniſcher Ueber
ſetzung aufgeführt worden. Während nun auf dem Theater
zettel bei allen übrigen Perſonen des Stückes die vom Autor
vorgeſchriebenen Namen beibehalten ſind, hat das polniſche
Theater dem darin auftretenden Hauptlumpen, (wie die „Hamb.
Nachr.“ ſich ausdrücken) dem Tiſchler „Michalski, den
zufällig polniſchen Namen mit witzloſer Bosheit in den
deutſchen Otto Schönhauſen umgeändert.

Quittung.
Für die Buchdrucker gingen ein: Durch Franke (Eisleben) 1.60 M.

Standes amtliche Jachrichten.
Halle, 4. Februar.

Aufgeboten: Der Zigarrenmacher Hermann Kobilke und Anna
Becelewska (Kellnergaſſe 8). Der Schneider Emil Kleinau und Jda
Schatz (Brunnengaſſe 10). Der Sattler Heinrich Jäſchke und Hed
Wiele (Königerode). Der Forſtaufſeher Franz Brunnemann un
Magdalena Steinbrück (Forſthaus Hinterheide und Wuchererſtraße 2).

heſchließungen: Der Dachdecker Guſtav Stöcklein und Anna
Pohlink (Schimmelſtraße 4 und Seeben bei Trotha). Der Briefträger
Heinrich Klaus und Alma Kunze (An der Moritzkirche 1).

Geboren: Dem Kaufmann DOswald Schröter ein S., Adolf (Gr.
Berlin 18). Dem Kaſſen-Rendant Konrad Fritzſche ein S., Franz
Julius Mühlgraben 13). Dem SEaſtwirt Paul Höndorf eine T., Mar
garethe Helene (Kaulenberg 1). Dem Kaufmann Hermann Walther
ein S., Julius Paul Rudolf (Zwingerſtraße 23). Dem Klempner-
meiſter Heinrich Karras eine T., Anna Martha Agnes Bölbergaſſe 3).
Dem Schneider Friedrich Ruſt ein S., Otto Hermann (Gr. Klaus-
ſtraße 7). Dem Former Emil Fiſcher ein S., Wilhelm Guſtav Otto
(Jägerplatz 17). Dem Handarbeiter Friedrich Wozny ein S., Alexander
Albin (Wörmlitzerſtraße 31). Dem Schulkaſtellan Auguſt Hübner eine
T. (Neue Promenade 13). Dem Eiſendreher Otto Teudeloff ein S.,
Erdmann Samuel Walther (Schmiedſtraße 8). Dem Buchbindermeiſter
Guſtav Müller eine T., Gertrud Eliſabeth (Fleiſchergaſſe 35). Dem
Schloſſer Karl Feuſtel ein S., Karl Friedrich Max (Thorſtraße 16).
Dem Klempner Otto Hilpert ein S., Otto Walther Kurt (Henrietten
ſtraße 29). Ein unehel. S.

EGeſtorben: Des Handarbeiter Franz Patſch S. totgeb. (Kl. Sand-
berg 18). Des Kontoriſten Richard Staudtmeiſter S. Kurt, 1 J.
(Klinik). Des Schulkaſtellan Auguſt Hübner T., 4 St. (Neue Pro-
menade 13). Der Maurer Theodor Franke, 63 J. (Brunoswarte 1 a).
Henriette Heiter, 25 J. (Nerven-Klinik).

Jnſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis werden
angenommen bei

Albert Sanow, Zigarrenhandlung, Nikolaiſtr. (Forelle).
Friedr. Köhler, Zigarrenhandlung, Steinweg und Linden-

ſtraßenEcke.
t Hofmann, Zigarrenhandlung, Moritzzwinger 1.

beling, Zigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Mittag, Materialwarenhandlung, Giebichenſtein, Hohe-

ſtraße und AdvokatenſtraßenEcke.
e

J Wunſch ——2

Bekanntmachungen
der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei

eingetr. Genoſſenſch. mit beſchr. Haftpfl. zu Halle a. S.
Laut Genehmigung lautet jetzt der r unſeren Statuten enthaltene

8 6.
„Die Genoſſen unterliegen der beſchränkten Haftpflicht. Die Haftſumme beträgt

W Die Haftung eines Genoſſen, welcher auf mehr als einen Geſchäftsanteil
beteiligt iſt, erhöht ſich auf das der Zahl der Geſchäftsanteile entſprechende Vielfache
50 Mark.

der Haftſumme.

Beim Jnkrafttreten der Genoſſenſchaft betrug die Zahl der Genoſſen
Eingetreten ſind im Laufedes 1. Geſchäftsjahres (1. Dez. 1890 bis 30. Rov. 1891) 29.*)

Summa 168.
Durch Uebertragung ihres Guthabens auf andere Gen. ſind ausgeſch. (Nr. 50 u. 147) 2.

verblieben am 30. Nevember 1891 165.

Eingezahlt wurden im Laufe des 1. Geſchäftsjahres ſeitens der Genoſſen 14 506.

Bekanntmachung
Das große SchuhwarenLager gr. Ulrichſtr. 43

wird wegen Räumung des Fokals
V vollständig zu streng festen taxierten Preisen ausverkauft. W

139. Der Verkauf findet gr. Ulrichstrasse 43

An Dividenden ſind denjenigen Genoſſen, deren Anteile noch nicht voll
eingezahlt waren, auf dieſelben gutgeſchrieben 78.61 Kinder-Lederſchuhe

Geſchäftsguthaben ſämtlicher Genoſſen am 30. November 1891

am Anfang des 1. Geſchäftsjahres von 139 Genoſſen
m aufe des Geſchäftsjahres traten hinzu 29 Genoſſen mit einer

GeſamtHaftſumme von
Weitere 202 Geſchäftsanteile ſind von den Genoſſen hinzu erworben worden;

Die Haftſumme dafür iſt

14 584. 61

10 100.--

6 950.

1460.

Summa 18 500.
Ausgeſchieden ſind durch Uebertragung ihrer Anteile auf andere, zwei

Genoſſen Haftſumme

von 050 Mk. an
ner Ballſchuhe, Hausſchuhe, Herren und Damen-Leder-Promenadenes e S Preisen.Jm Auftrage der mechaniſchen Schuhwaren-Jabrik mit Dampfbetrieb von

Conrad Tack in Burg bei Magdeburg
Der Verwalter. Halle a. S., gr. Ulrichſtr. 43.

nur gegen Kaſſe von morgens 8—1 Uhr und nachmittags von 3—8 Uhr ſtatt. K.
Es kommen unter anderem zum Verkauf:Ein großer Poſten Filzſchnhe und Pantoſfri (rhwas defekt) von 20 Pf. an.

von 1.90 Mk. an.

Damen-LederZugſtiefel von 1.90 Mk. an. HerrenSchaftſtiefel 577 von 4.50 Mk. an.
r Ia. von 2.90 Mk. an. Herren Leder Zugſtiefel von 3.90 Mk. an.Damen-Tuchſtiefel Ia. von 4.00 Mk. an. Knaben- und Mädchenſtiefel von 2.00 Mk an.

Gummiſchuhe

Halle a. S. den 4. Februar 1892.
Die Haftſumme betrug alſo am 30. November 1891 18Halleſche Genoſſenſchafts- n druck erei (E. G. m. b. H.) W

er Vorſtand: Jähnig. Richter.
Anmerkung. Hierbei iſt der unter Nr. 123 bereits eingetragene Genoſſe Bürger

irrtümlicherweiſe unter Nr. 157 nochmals eingetragen, um welchen Anteil und Haftſumme
ſich obige Rechnungen verringern, wenn der Jrrtum gerichtlich konſtatiert worden iſt.

Withtig für Hansfranen!
Aus alten Wollſtoffen

Empfehle Freunden und Genoſſen meine

Cabak u. Zigarrenhandlnng.
Zigaretten in größter Auswahl
Spazierſtöcke, arrenſpitzen

dauerhafte

Ziund pfeifen
Bilder von verſtorb. Parteigenoſſen.

Briefbogen und Kouverts.
Schlipſe und Krawatten.

Julius Ebeling,
alte Promenade 28.

waſchechte Kleriderſtoffe.
Muſter vom einfachſten bis modernſten
Genre liegen zur Anſicht aus bei meiner
Vertretung für Halle a. S
M. Nebershausens Nachf.

Moritzthor 1.
Otto Gebser, Ofterode a. Harz.

Selbſtgebackene Pfannkuchen.
Es ladet freundlichſt ein

Restaurant Thorstrasse
Sonnabend den 6. Februar

grosser Narrenabend verbunden mit Klimhbim.
Ter KonPriedr. Köhler

ff. Schönebegfer Bier. Steinweg- u. Lindenstrassen-Ecke
S. erlims- empfiehlt allen Frennden und Genoſſen ſein

fertig

Grosser Vleisch- Verkauf.
Rindfleiſch 50——55, Kalbfleiſch 55—60 Pfg.

Schweinefleiſch 65 Pfg. Prima Ware.
Prasser, Thalgaſſe 6, Ecke Graſeweg.

Tabak Zigarren und
Zigarektenlager.

Kräftiges Roggenbrot
ſowie ſämtliche anderen Backwaren empf.

und Mützen
frmaanden- Hüte von 1 Mark an.

Körners
Nachfolger,L. Lange,

u Lager in Hüte
bringe hiermit in empfehlende Erinnerung. Rom-

Mützen in ueneſten Formen und

feinſten Farben. el hW Hüte mit Keontrolimarke-jetzt Markt 9.

die Bäckerei von E. Lehnhuss,
Annenſtr. 1, an der Beeſenerſtr.

Kollegen, fürchtet euch nicht,
geht nicht die

Merſeburgerſtraße 20 a
vorbei; da giebt es nur fremde Biere

und keine halleſchen.
KRosenthal.
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Math. Rohrmann anlaätSonntag den 7. Zebru r 1862.
Nachmittags 3 i U uht:

23. ine bei daten Preiſen.
Dornrös chen.hen von Görner, Muſik von Stiegnann

Abends 7 Uhr.145. Vorſtellung. 108 Abonnements-Vorſtellung. Fatbe: gef. u
Oberon, König der Elfen.

Romantiſche Oper i in 3 Akten pen E. M. v. Weber. Dichting von James Rotinſon

Planche Theodor Hell).z Jn Vorbereitung Die Walküre, W h Siogfeied. zweiter Suhn der

Sike n des di ren Rich. guer. Triſtan und Siobe,ndlung in en von Ri er. u e mrSucdohus und der anderen Fa s m u
ckauraut Martthale (Pan Höttehers er

Neuer Markt.

Weihitachtsmätchen in 6

alamtſtraße 10.We aus den 9. Februar Schülershof an
grosses Narrenſest. ſich den Geno beſten

S HüteHierzu ladet fröl. ein

t nur mit Konttollma
ff. Riebecker Bler

Reſtaurant Wilyelmſtraße 18.

Heute grosser Sarrenab en.
ff. Brehnger Bier.Windes Rewt g.

Heute Sonnabend

Schla htefeſt.n pecckuchen
Morgen Sonnabend en terS Wie MutS 32 e r fieSchlachtefeſt.W blrib e

Veute Sonnabend
Schlachtefeſt.

J. Ngtowoti Wörmlttzerſtraß 3. Voaſthof z. D. 3 Kugeln, WMangsfelderſtr

De e Sonnabend Friſches Speiſe Leinöl
chlächtefeſt. an Wiederberkänfer.

Kühle Brunnengaffe 1 um Markt.
S R. Liebig Beeſenerſtr. 5/6.

h ganz reife Wöorey SchockKase, 9 von 2.30 Mk an. Nur
an Wiederverkäufer. Ranniſcheſtr. 23.

ſucht K Reifenſtein,Einen Iehrling Schuhmachermeiſter,

Brüderſtraße 6.
Bäcker Lehrling finder Aufnghms bei
4 Weber, Sop in draße Daſelbſtwohiſchmedendes Brot, t und 2 Sorte.

R. Wohnung wegen Fortzug von vier
Ä ſofort zu vermieten.

Wörmlitzerſträtze 32 u Tr.
Freundliche Wo uns zit vermieten

iſtadt 1 r.
Wohnung für 35 Thlr. zu rGiebichenſtein, Angerſtrete 8

Kräftiger Mittagstiſch pro Woche 3
Wuchererſtraße 17, Keller

Vamzilien-Wehnungen,
iStubs, 1 Kammer, 1 Küche, Keller Stallung
und Bodenkammer, Mit freier Benutzung
des Wasohhauses, Trockenbodens, Badehauses

und 72 qm Gartenland, im Preise von 92 vis
160 Mark sind in „Woests Hoſ an

Fleiſchen r

Kein Laden, „dariim bevebent:

Fr. KaisersMindn. Schweineſchlächterei

ſebuzrgerſtr. 42 (Logi sWer re alle nie rbau
e teiſh- und „Furüwaren.

4

h
ten Dihitietzyt ne

III

r tBall

Er lege Eimer e

Benagſet hafte i e

e e unn

der Merseburgerstr., per sofort oder epater
zu vermieten. Nur eres àuroh Inepentor
Mauus. Sehmiväntrnasse 2.

Sseni t t. DeNorästern, Wodunns fur h.
zu vermieten. Otto Gaßſert.

Wehn. zu verm. Viebichenſtein, üftſtr. 53.
T Weorgſtraße 1 freundl. Wohnungen

von 186—270 M. zu vermieten.
Anſt. t. vffen Merſeburgerſte. 19e, M.
e e greundliche S

Kruckenbergſtraße 4b 2 Tr.San offen Germarſtr. 7. Reiſel.

II r ne rn t e in Halle a. S.h e S a t

t

and utv r

S
a Großes Laßeri Loeh. Gesonirre.
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